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©S ift übrigens nidt jebe SRcligion jur ©rrcgung

btr Stgtifterung unb beS ganatiSmuS glei* geeig»
ntt. Str SRofeaintbaniSmuS bietet gegenüber ben

*rifili*cn SRtligiontn bur* feinen fataltftifdjen
©laubcn an bie SorauSbeftimmiuig einen großen
Sortfeeil. Sie SRcligioncn, bei benen ftitrlid)t ©trt»
monitn geeignet ftnb, ©inbrud auf bie SIRenge ju
ma*en unb fte mit nnjftifdjen ©efüfelen feöfeern

SBalttnS unb SBillcnS ju erfüflfit, ftnb geigneter
Segeifterung ju entjünben als nüd)tertte SReligionen
otyne ©eremoniett.

SaS ©treben na* einer befonbem ©taatSrcligion
mag »on bem ©tanbpunft ber 3werfmäßigfeit unb

Äraft bcr SRation jweefmäßig erftfeefnen. Sffienn

aber bit UnbuUfamftit jum innern Äampfe füfert,
bann wirb ber Staat mefer geftfewä*t uub fraftloS
unb man btjwcrft baS ©egentfeeil »on bem waS

man erreidjen wollte.
3n bem ©taate wo bie wettlidje unb geiftlidje

SRegierung itt einet ©anb vereint ift, (wie j. S.
in SRußlanb) bietet biefeS in Sejug auf bett Ärieg
ben Sortfeeil, bit SRcligion btm ©taatSjWtrf unb

Äritg bitnftbar ma*en, bem Äampf na* Setieben
ben fur*tbarcn ©fearafter beS fanatif*en SReligionS»

friegtS »trltifetn ju fönnen.
Slm »ortfeeitfeafteften mö*tc cS erftfeeinen, wenn

man bem ©taat eine ganj befonbere üon anbern

»erftfeiebene ©taatSrcligion »crleifeen fonnte. Saß
bem fo ift, fefeen wir in ber SRcligion beS SolfeS

3ftael, bem ber ©laube an 3ffeo»«fe, ben einjigen
unb wafertn ©ott ftetS gegenüber ber in Sielgötterei
»erfunfenen Ijeibttifcfeen SBelt eine fefte ©tüfee bot,
wel*e fte au* im Unglürf ftetS attfredjt erfeielt.

Sn einem ©taat wo ©infeeit beS ©laubenSbcfennt*
niffe* feerrftfet, ift ei lti*ttr in btm Äritg bit SReli»

gion als Sriebfeber in Sewegung ju fefeen; iu einem

©taat, ber in »erftfeiebeue SReligionen unb ©eften jer»
fällt, ba fann wofel ber einjelne itt bem ©lauben tint
©tüfet ftnben, bo* btr SRation, als ©attjtS bctradjtet,
gefet biefeS ab unb man muß ftt bur* anbtrt SIRoti»e

ju erfefeen fu*en.
Sei großen SIRännem bient oft ber fataliftiftfee

©laube an baS Serfeängniß iferer SffiillenSfraft jur
©tüfee. Sfer mä*tigtr ©tift fu*t jwar alte

©feancen btS ©elingtnS ju »ereintn, bo* bit ri*=
tigfttn Äombinationen fönnen an 3"fäfligfeiten
fefeeitern. SaS Strtraucn auf ifer ©lürf üerantaßt
fte ju füfenen Sffiagniffcn unb gortuna ift bem

Äütynen tyolb.
SaS Sertrauen als ein Sffierfjeug ber Sorfefeung

ctuSerfetyen ju fein, tyält fte au* im Unglürf aufredjt.
(@*luß folgt.)

QHbgeno ffen fd) aft.
Sericfet über bai $rojcft tttttt tiba. SDtilUärotganifation,
in tyrer ©tntralDtrfammtmtg »ont 25. Sluguft 1869 »Ott

btt ©enfer Stltion btr fttiuieij. 3Rittt<trgtftl(fd)aft ein»

ftimmtß angenommen.
(gertfe|ung.)

3n Slllem, wat wtt bi« bafein gefagt feaben, feaben mit eine

llugt SJtütffealtung bei allen Slcntetungcn, felbft In ben fleinften
G fnjclnfeettcn, empfefelen. ©legtage gewinnt abet netfe an

Sffildjttgleit, wenn c« fttfe um bie ©tunbfäfe felbft feanbelt, auf
weltfee biefe gtopattfgc 3nfl(tution fitfe flüfct, ble bfe SBettfeclbfgung

bc« SBatetlanbe« jum Swecf« feat.

@« ift feauptfädjlidj von biefem ©tanbpunfte au«, baß wit bie

näfeeic SJStüfung be« SPtojefte« »otnefemen wetben.

©et SBctldjt bc« citg. SWilitättepattcmeiit« cntfeält eine wofet«

überlegt* Ärftif meferetet ftfewatfeet Ißtinfte unfetet gegenwärtigen

Dtgantfatlcn unb b«j«tdjnet In tiefet ©elf« bi« anjulttcbcnben
Slkfbcffciungcn. Uebetbicp cntfeält bctfclbc eine 9te(fee Inteteffan*

tet unb nüfrlitfeet ftattftlftfeet Siotljen. 3tcfet aber bcr S3et(tfet

ben gtöptmögttcfeen 9tu|>cn au« tiefen Angaben unb fann man
fagen, bap bctfclbc mit ©idjetfeeit ble gewünftfeten S8ctbcjfetun=

gen cttclcfecn wütbe. 9tatfe unfetet Slnfidjt l(t e« mögtltfe, bag
ba« Sßtojcft eine fefet cmpfcfelcn«wcttfee ©tubie übet bie tfeceic*

tifdjc Seite bcr grage bcr Organifation einer SWilljatmce fei,

füt eine glelcfeföimfge SBcuSlfetung tluet gewiffen ©tätfe, welcfee

unter einer fefet entwtcfclten Gcnttaltegletung lebt unb weber

in gcfdjidjtlldjct notfe militätiftfeet bejiefeung Slntcccbenttcn auf-

iuweffen feat. Unb at« (ottfee fonnte ba« SRtojcft fn gleicfeer

SßJctfe auf jcbc« beliebige SSolf angewenbet wetben, welcfee« fiefe

in ben bejeitfeneten SBctfeältntifm befinben würbe, ©le« ift je«

totfe tn bet ©tfetvelj nidjt bet gatt; tfetc S3e»etf«iung i|t, wie

gefagt, nitfet gleitfefötmig, webet bcr State notfe bet ©ptadje,
notfe ten ©itten, notfe cnblidj bet ©ifcfcgebung natfe; fie lebt

niefet unter einet »ottjtänblg centtalifitten SRegletung unb (ie

bcjijjt enbtitfe, ofene »on bcr ftüfeetn ©eftfeiefete unb ben mttitätt-
fdjen Ucbetliefetungcn bet ©tfewcfjet ju fptcdjcn, feit einem

fealben Saferfeunbctt eine SRilitätuctfaffung, welcfee autfe tfetc

Sfgentfeümlidjfciten unb ifete SSctblenfte feat, weltfee, wie e«

ftfeeint, »öttig mit bem S8olf«gciftc unb ben attgemeinen äuftän^
ben be« Sanbe« feaimonitt, unb weltfee, alle« in 9111cm,. leten«fäfeig

fein mup, ba wit fte nitfet nut mit etweldjem ©lütfe funftlonitcn,
fonbetn fitfe autfe entwftfctn unb bte unjwctfclfeaftfften gottfifetltte
matfeen fafecn, — ©anf bet Sntelligenj unb bet au«bauetnbcn ©otg*
fait einiget SJtännet, bie auJftfelieplicfe alle ffetc SWüfee feietauf

»etwenbeten, unb ©anf bet patiiotiftfeen SÄitwitfung bet tinge«

feeuetn SDtcfeijafet bet Söütget.

©ie erfte grage, bie man tafeer ju ftetten »crfudjt witb, Ift

tie: Jpat man, fowofel in bet allgemeinen Slnlage bc« SPtojefte«,

al« autfe in ben J^auptbcftlmmungen beffelben allen tnatettetlen,

motattftfecn, feljtotiftfecn nnb politifdjen ©igenlfeümlidjleitcn, bie

wit betüfett feaben genugfam SRcdjnting getragen 3ft man

ptfecr, nitfet bem Sßolf«gctfte antlpatiftfee SBegttffe feineingelegt ju
feaben; wätc c« autfe nut folcfeen SPorftetlungen unb ©efüfelen

antipatiftfe, weltfee gtembe at« SPetuttfecite bejeftfenen fönnten,

bie aber Ifete guten ©tünbe feaben unb ble ju »etlefcen e« {eben«

fall« unflug tft, wenn man, gegentfecil«, fte auf nüijlitfee Sffieife

ju Jpütfe tufen fann?

Jpcben wtt juerft feewot, bap wit nitfet In ber Sltt unb Sffieife

wie wit bie abfolut allgemeine ©lenftppidjt oerftefeen, »on bet

Stnjttfet be« SPtojefte« abtotltfecn. SBit ftimmen, gegentfecil«,

»ollfommen mit bemfelben übcteln. 3n ©enf feat man ben

Sltt. 18 bet SSuntc«»crfaffung immet fo »etftanbcn unb bie

©atfee madjt fttfe ba getabe fo, wie c« ba« SPtoJeft »ettangt.

©iefe 9lu«legung feilte nut al« allgemeine unb glcltfeföimlge

SRegel füt ble ganje ©ibgenoffenftfeaft ©eltung etfealten.

©a« ©efefc wüibe fttfe auf bfe Slnjafel bicnfttüdjtiget SWännct

»on 20 bf« 45 3afercn, bfe in febem Äanton »orfeanben finb,

ftüiejen, um biefelbcn naefe ben SBcbütfniffcn bet Sltmee unb fo,

bap bie SHtlitättaften glcicfemäplg auf alle fflüiget aller Äantone

»ertfeeilt würben, In ble »ctftfelcbcnen taftiftfeen Sinfeeiten bet

»ctfcfeletcnen Sffiaffen unb fcftgcfefcten Slltct«flaffen clnjutfeciten.

Um ju »ctfeinbetn, bap bie einmal «langte ©tcitfefeelt gcftöit

wetbe, würben petiobiftfee, fitfe oft genug »itbetfeolenbe 8fte»(fto«

nen »otgenommen, fo bap ble gluctuatlonen tn bet S8c»ölfetung

»on einem STOate jum anbetn ntdjt tm ©tanbe wäten, füfelbatc

Unglcitfefeclten ju »crutfatfeen.

SEBir ftnb mtt ollen SRapregeln ein»er(tanben, ble barauf fein--

jielen, mefet geftigfeit in bie Stuppenfotp«, SBtigaben, ©i»ifto*
nen ju btingen unb bfe feöfeetn Dffljfere bfcfrr Äorp« in feäu«
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ES ist übrigens nicht jcde Religio» zur Erregung

der Begeisterung und des Fanatismus gleich geeignet.

Der Mobamcdanismus bietet gegenüber den

christlichen Religione» durch seine» fatalistischen
Glauben an die Borausbestimmung eincn großcn
Vorthcil. Die Rcligioncn, bei denen feierliche
Ceremonien geeignet sind, Eindruck auf die Menge zu
machen und sie nut mystischen Gefühlen höhern
Waltens und Willcns zu erfüllen, sind geigneter
Begeisterung zu entzünden als nüchterne Religionen
ohne Ceremonien.

Das Streben nach einer besondern Staatsreligion
mag von dem Standpunkt der Zweckmäßigkeit und

Kraft dcr Nation zweckmäßig erscheine». Wenu
aber die Unduldsamkeit zum inncrn Kampfe führt,
dann wird der Staat mchr geschwächt und kraftlos
und man bezweckt das Gegentheil von dem was

man erreichen wollte.
Jn dem Staate wo die weltliche und geistliche

Regierung in ciner Hand vereint ist, (wie z. B.
in Rußland) bietet dieses in Bezug auf den Krieg
den Vortheil, die Religion dem Staatszweck und

Krieg dienstbar machen, dem Kampf nach Belieben
den furchtbaren Charakter des fanatischen Religionskrieges

verleihen zu können.

Am vortheilhaftcsten möchte es erscheinen, wcnn
man dem Staat eine ganz besondere von andern

verschiedene Staatsrcligion verleihen könnte. Daß
dem so ist, schcn wir in der Religion des Volkes

Israel, dcm der Glaube an Jehovah, den einzigen
und wahren Gott stcts gegenüber der in Vielgötterei
versunkenen heidnischen Welt eine feste Stütze bot,
welche sie auch im Unglück stcts aufrecht erhielt.

Jn eincm Staat wo Einheit des Glaubensbekenntnisses

herrscht, ist es leichter in dem Krieg die Religion

als Triebfeder in Bewegung zu setzen; iu einem

Staat, der in verschiedene Religionen und Sekten
zerfällt, da kann wohl der einzelne in dcm Glauben eine

Stütze finden, doch der Nation, als Ganzes betrachtet,

geht dieses ab und man muß sie durch andere Motive
zu ersetzen suchen.

Bei großen Männern dient oft der fatalistische
Glaube an das Verhängniß ihrer Willenskraft zur
Stütze. Ihr mächtiger Geist sucht zwar alle

Chancen des Gelingens zu vereinen, doch die

richtigsten Kombinationen könncn an Zufälligkeiten
scheitern. Das Vertrauen auf ihr Glück veranlaßt
sie zu kühnen Wagnissen und Fortuna ist dem

Kühnen hold.
Das Vertrauen als ein Werkzeug der Vorsehung

ausersehen zu seiu, hält sie auch im Unglück aufrecht.

(Schluß folgt.)

Eidgenossenschaft.
Bericht über das Projekt einer eidg. MUitiirorganisation,
in ihrer Generalversammlung vom 25. August 1869 vo»
der Genfer Sektion der schweiz. Militärgesellschaft ein¬

stimmig angenommen.
(Fortsetzung.)

I» Allem, was wir bis dahin gesagt haben, haben wir eine

kluge RückHaltung bei allen Aenderungen, selbst in den kleinsten

Einzelnheiten, empfohlen. Die Frage gewinnt aber noch an

Wichtigkeit, wenn es stch um die Grundsätze sclbst handelt, auf
welche dicsc großartige Institution sich stützt, die die Vertheidigung
dcs Vaterlandes zum Zwecke hat.

Es ist hauptsächlich von diesem Standpunkte aus, daß wir die

nähere Prüfung des Projektes vornehmen werden.

Der Bericht des eiog. Militärdepartements cnthält einc

wohlüberlegte Kritik mchrercr schwacher Punkte unserer gegenwärtigen

Organisation und bezeichnet in dieser Weise die anzustrebenden

Verbesserungen. Ueberdieß enthält derselbe eine Reihe interessanter

und nützlicher statistischer Notizen. Zieht aber dcr Bericht
den größtmöglichen Nutzcn aus diesen Angaben und kann man
sagen, daß derselbe mit Sicherheit die gewünschten Verbesserungen

erreiche» würdc. Nach unscrcr Ansicht ist es möglich, daß

das Projckt cine sehr cmpfchlenSwerthe Studie übcr die theoretische

Seite dcr Frage dcr Organisation einer Miiizarmee sei,

für eine gleichförmige Bevölkerung einer gewissen Stärke, welche

untcr einer schr entwickelten Ccntralregierung lebt und wcdcr

in gcschichtlichcr noch militärischer Beziehung Antcccdentien auf-
zuwcisen hat. Und als >olche könnte das Projekt in gleicher

Wcisc auf jcdcS bcliebigc Volk angewendet werden, welches sich

ln dcn bezeichneten Vcrhältnissen befinden würde. Dies ist

jedoch in dcr Schweiz nicht der Fall; ihre Bevölkerung ist, wic

gesagt, »icht gleichförmig, wcdcr der Race noch der Sprache,

noch dcn Sitten, noch cndlich der Gesetzgebung nach; sie lebt

nicht untcr eincr »ollständig centralisirren Regierung und sie

bcsitzt cndlich, ohne von dcr frühern Geschichte und den militärischen

Ueberlieferungen der Schweizer zu sprechen, scit einem

halben Jahrhundert eine Miliiärvcrfassung, welche auch ihre

Eigenthümlichkeiten und ihre Verdienste hat, welche, wie es

scheint, völlig mit dem Volksgcistc und den allgemeinen Zuständen

dcS Landes harmrnirt, und welche, alles in Allcm,, lebensfähig

sein muß, da wir sie nicht nur mit ctwclchem Glücke funktionircn,
sondcrn sich auch entwickeln und die unzweifelhafteste» Fortschritte

machen sahen, — Dank dcr Intelligenz und der ausdauernden Sorgfalt

einiger Männcr, die ausschließlich alle ihre Mühe hierauf

verwendeten, und Dank der patriotischen Mitwirkung der

ungeheuern Mehrzahl der Bürger.

Die erste Frage, die man daher zu stellen versucht wird, ist

die : Hat man, sowohl in dcr allgemeinen Anlage des Projektes,

als auch in den Hauptbestiminungcn desselben allen materiellen,

moralischen, historischcn nnd politischen Eigenthümlichkeiten, die

wir berührt haben, genugsam Rechnung getragen? Ist man

sicher, nicht dem Volksgeiste antipatische Bcgriffe hineingelegt zu

haben; wäre cs auch nur solchen Vorstellungen und Gefühlen

antipatisch, welche Frcmde als Vorurthcile bezeichnen könnten,

die aber ihrc guten Gründe haben und die zu verletzen es jedenfalls

unklug ist, wenn man, gcgentheils, sie auf nützliche Weise

zu Hülfe rufen kann?

Heben wir zuerst hervor, daß wir nicht in der Art und Weise

wie wir die absolut allgemeine Dienstpflicht »erstehen, von der

Ansicht de« ProjcktcS abweichen. Wir stimmen, gcgentheils,

vollkommen mit dcmselben überein. Jn Genf hat man den

Art. 13 dcr Bundcsvcrfassung inimcr so »crstandcn und die

Sache macht sich da gcrade so, wie eS das Projekt verlangt.

Diese Auslegung sollte nur als allgemeine «nd gleichförmige

Regel für die ganze Eidgenossenschaft Geltung crhaltcn.
DaS Gesctz würde sich auf die Anzahl dicnsttüchtiger Männer

»on 20 bis IS Jahrcn, dic in jedem Kanton vorhandcn sind,

stützcn, um dieselben nach den Bedürfnissen der Armee und so,

daß die Militärlasten gleichmäßig auf alle Bürger aller Kantone

vertheilt würden, in die verschiedenen taktischen Einheiten der

verschiedenen Waffen und festgesetzten Altersklassen einzutheilen.

Um zu verhindern, daß die einmal erlangte Gleichheit gestört

wcrde, würden periodische, sich oft genug wiederholende Revisionen

vorgenommen, so daß die Fluctuationcn in dcr Bevölkerung

vvn einem Male zum andern nicht im Stande wären, fühlbare

Ungleichheiten zu verursachen.

Wir sind mit allen Maßregeln einverstanden, die darauf
hinzielen mehr Festigkeit in die Truppenkorps, Brigaden, Divisionen

zu bringen und die hohern Offiziere dieser Korps tn häu-
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figcte unb witffamcte SBctüferung mit ten Jtuppen ju fcljen,
»bie fte ju fonimanbitcn betufen ftnt.

Sludj fefeen wit mtt SBefiictigung, bap Jctiltoilalclntfecilung
für ble ©l»fponcn unb SBifgatcn, fowie bfe Sufpettton tiefer
Äotp« tuttfe ifete rofpcttben Äommanbanten »otgcfcfelagen witb.
¦Sffiit glauben übiigcn« niefet, bap bie Ginfüfeiung tiefe« ©ijftem«
auf bie geringfte ©djwfctlgfclt fiepen wetbe, unb c« bebarf feiefür,

tauftfeen wir un« nidjt, eine« etnfaefeen SBcfdjtuffc« bc« eibg.

•SRilitäibcpattcmcnt«.
Sffiit pnb abet feine greunbe bet Dtganifation »on SBatailto«

«cn, unb nodj wenig« »cn Äompagnien natfe SBcjitfen, tnfofetn

biefelbe flteng natfe bem SPtojefte clngefüfett werten follte. SBiel«

triefet, bap fn einigen Äantonen biefelbe feine obet unbebeutenbe

¦Stadjtfecitc feaben wüitc. Slbct In ©enf ijt man übet bie Un«

tauglidjfcit tiefe« ©ijftem« einig; man feat baffelbe »ctfudjt, unb

ta« Slufgeben beffetben ift einftimmig af« ein nototifdj tutefe bie

<5tfafetung bcftätlgtct gottfdjtitt begtüpt wotben.

SEBir fönnen cbcnfowcnlg ble Sluffecbung gewiffct ©tabe, noefe

tie SPetminbctung bet 3afet bet Dfftjiere gutfeclpcn.

SRatfe bem SPtojefte gäbe c« fetne Äotpotalc mefet; jwiftfeen ben

Dfpjleten unb ben gemeinen ©olbaten gäbe c« nur noefe Sffiatfet«

weiftet, alle »cm nämlidjcn ©tabe unb untet fttfe nadj bem

©itnftaltet tangltcnb. Gbenfo gäbe c« feine etften unb jweiten

Untetlieutenant«, fonbetn nut nodj Sieutenant«, mit SluSnafeme

te« Untetfdjicb« im ©icnftaltct, untet fitfe gleidj.
SWan fagt un«, bap unfcte #i«ar<feie ju fomplijitt unb eine

Statuten ftefeenbet Sltmccn fei. 9tadj unferet Slnftfeauttng feat

tiefe Jpictatdjle getabe bei SDJitijen Ifete guten ©tunbe. Jpiet

ftnb nämlid) bie Scutc nidjt immer lang genug im ©ienfte, al«

tap man ifere gäfeigfeiten titfetig ju bcuttfecflen im ©tanbe wäre

tmb ifenen mit ©itfeetfecit unb ofene Sffieitctc« eine gewiffe SP««

«ntwettlitfefeit laffen büiftc. Gtncnnt man j. SB. Äotpotalc, fo

¦nimmt man bie Seute feieju gewiffetmapen auf SPtobc. »§at man

fttfe bcjüglidj bcr nötfeigen gäfeigfeiten beim einen ober anbern

geirrt fo wirb cr ofene gropen 9tatfetfeeil auf blcfct nlcbctetn

©tufe ftefeen bleiben unb nut ble gäbigern fommen jui weitem

Söefötbcrung.

SBetradjtcn wit nun ben SBetfefetag bcr SPetminbcrung bet Safel

tet Dffijicte, fo femmt c« un« »ot Sltlcnt fonbetbat »ot, bap

getabe im Slugenblltfe bie Sluffecbung bet Stelle eine« Sffiaffen»

ofpjier« itt SBatatllon« bcanttagt witb, wo neue »ct»ollfommncte

iffiaffen, weltfee gröpere ©orgfalt Im Unterfealte »erlangen, ben

©olbaten in bfe §änbc gegeben werben.

G« ctftfecfnt un« nitfet wenig« ©taunen ettegenb, bap bie

SPerminberung bcr Safel bcr Dfpjicre einer Äompagnfe »on 4

•auf 3 gerate in einem Slugcnblide »otgeftfelagen witb, wo bfe

Safttf ba« ©ijftem bei* 3«püd(ung fn fleine Äompagnte«Äo«

tonnen ju lefeten beginnt unb wo ba« Ginttetcn gtöpetet unb

füfetbatetet SPetluftc bei ben Gabtc« im Stnfangc eine« ©efeefete«

ber mörberifefeern Sffiirfung bcr netten Sffiaffen wegen fo »lel

«afetftfecinlicfeet ift._

getnet« mögen wofel füt ben Gietjietplafc btei Dfpjlete ge«

nügen, jebet fennt abet ble Sltbeit, weltfee unfein Dffijietcn bei

efnem Slufgebote obliegt. SWan mup in SBotftfetag btingen,
weltfee Untufec, weltfee Uebeteflungcn, weltfee unootfeetgefefecnen

SÄüfeen, welcfee« unectmeiblfcfec ©utefeeinanbet fogat mantfemal

bet ©intritt in ben ©ienft notfewenbig« Sffieife mit ptfe bringt,
man mag tfeun, wa« man will, ©tefeenbe Jpeere feaben feine fottfee

Mtfftfeen Slugenblicfe tuttfejumadjen.
G« gibt einen ©tab, weltfecn ba« SPtojeft auffeebt, unb wel«

»tfe«, wit wiffen e«, in ftefeenben Jpectcn nidjt bejiefet; c« ijt
tet ©tab be« Snfantcticmajot«. Tat SBcftcfecn bftfc« ©tabe«

Ift jebodj nadj unfetet Slnptfet bei un« »otlfommen getetfetfettigt;
tmb wtnn ct niefet beftünbe, müptc man benfelben einfüfeten;
«bgefefeen »on beffen SPetwenbbatfcit füt« Äommanbo im gälte

tin« bei bcr feeutigen Saftif immer waferftfeelnltdj« wetbenben

Sfecltung bet SBataitton«, fealten wit e« füt feödjft wldjtfg, bap

füt ben gall, bap bet Äommanbant abgefealten ift, jum SPotau«

ein Dfpjict bcjeidjnet fei, ber Ifen im Äommanbo ju erfefcen feat,

tmb beffen SPflidjt c« bafect fft, ptfe feietauf jum SPotau« »ot«

jubeteiten.

SWan fagt un« jwat, b.ip In btefem gälte bet ältefte £aupt«
mann ta« Äommanbo ju übemefemen featte. ©icp f»mn allen,

fall« beim Gtctjfetcn geftfeefeen, ab« im ©tnjlfade, wa« wütbc

ba geftfeefeen Giften« wutben natfe bem SPtojefte ein« Äompag«
nie nut uotfe jrocl Dfpjicre übrig bleiben; bann fann nitfet

gatantitt werten, bap biefet ältefte »Hauptmann bi« nötfeigen

gäfeigfeiten befttjen wüibf, um ein SBatailten ju fontmanbiten;
»telleltfet ift ct getabe bet unfäfeigftc unb c« feat, autfe ofene in
biefet »Sjijpetfecfe fo weit ju gefeen, gewip 3cbct eitt SWal bei un«

fetn SWilijcn ^auptleute gefannt, unb jwat fefet gute, weltfee

tmm;t jebe SBcfötbetung auSftfelugcn, fowie bie SBetantworttitfe«

feit füt gewiffe Seiftungen, füt welcfee ifenen ble nötfeigen gäfeig«

feiten abgingen, wenn aud) nut biejenige, für« SSeiten. — ©Iefe

im gaUc bei Grtctlgung ein« Dfpjlctäftctle an ben älteften

Dfpjicr bc« nädjftfolgenben ©tabe« ju wenben, ijt ein notfe«

wcnbfgc« 2lit«feülf«mtttcl; c« ift ab« eben nur eine 3tu«feülfe,

wa« ba« SProjcft felbft anerfennt, inbem c« für ble regetmäpigen

SPefötbctungcn cmppcfelt, immet bi; Sütfetigften ju wäfelen, ofene

SBetütf|lcfetlgung bc« ©lenftattct«.

©iefe feftt §i«arcfeie, bie man at« unnütj bejeiefeset, ift ba«

ptfectftc SWittel, in fritiftfeen Slugcnblitfcn untet Dfpj feten glei«

efeen ©tabe« Sfttealitätcn unb SJtctbungen ju »emtetben, bie auf
ble ©i«jipt(n nut natfettjellig Witten fönnen. — ©ie gtotfewen«

bigfeit jum 5lu«feütf«mlttcl b« Slncicnnctät ju gteifen, witb
imm« um fo gcfäfetlftfe« fein, auf je feöfeetc ©tabe baffelbe

witb angewenbet werten muffen; b fe. auf Seiftungen, bie im
SSctcfcfee einer immer ftefnetn Safel »on Seuten pnb.

3n Pcfecnbcn beeren pnb bie feöfeern Dfpjicre fo jafelreitfe

al« bei un« unb oft noefe jablicitfe«, unb bennotfe pnb c« biefe

Slrmeen, In weldjen efe« al« in bcr unfrlgcn, fei c« eine SBet*

tninb«ung betfelben, fei c« ba« ©ijftem bc« jcitweiligen Gtfatje«

natfe ben Siegeln bc« ©icnftaltcr«. angefeen wüibe. ©a feat

nämttdj jebet nadj langet Uebung fo jfcmlitfe bie (fem gebüfetenbe

©tettung eingenommen, un»otbctgcfefecnc gälle pnb feiten«, unb

mit Gabtc« alt« ttntetoffijfctc, ein« guten ©(«jiplin, einem

feftem Sufammenfealten bet füt ben ©Ienft »etlfommcn buttfe >

gebilbeten ©olbaten, ift ba« ©cfdjäft tc« Dfpjicr« leitfetet unb

cinfatfe«. G« ift niefet nötfeig, notfemal« auf bie geringere Sc!«

ftungSfäbigfelt bcr SWilijcn in tiefen ©tngen feinjuweifen, un»

tennoefe ftfelägt man un« bieSmal, ttofc bcr Utatition au« ben«

felben, »ot, bie flefecnben Sltmccn natfejuabmen.

Ueberfeaupt foUte un« bünfcit, c« fei wegen ter SPcfonbct«

Seiten unfet« SWitijen unb bauptfädjtidj in Slnbcttatfet bet oft

unsotfectgefcfecncn Slbwcfcnbeiten unb bet Seweglfctjfcit unfete«

SPetfoneUcn Immer gut, btauefebate unb »ctan'.wottlitfec Uebet«

jäfellge an bet £anb ju feaben.

Gin anbeter SPunft, bcjüglftfe beffen bie ©enfer ©eftion ttiefet

auf bie Slnfidjtcn bc« SPtojefte« cfngcfeen ju fönnen glaubt, ift
bet SWobu« füt b:e Dfpji«««ncnnungcn.

©inb wit gut untctildjtet, fo würbe bie Gtnennung jum
Sieutenant unb jum Hauptmann geftfeefeen, auf ben SPoiftfetag:

bei bet 3nfant«ie, bet Dfpjicre tc« SBataitton« ober bi« §alb«
bataitton« unb auSnafemätueife bcr Äompagnie, bef ben ©djüjjen
ebenfo, wa« bei bet tcttltorfalcn Sctfpltttctung bet SBataitton«

bief« Sffiaffe nidjt bequem wäre, füt bie ©ragonet auf btn

SPotfdjlag b« Dfpjictc bet G«cabton, beten feödjpen« 3 pnb;

füt ble ©uiben eine« einjigen notfe blclbenben DfPjfct«; betm

©enfe unb bet Slttittetie bei Dffijicte bet Äompagnie obet SBattetle,

b. fe. je natfe Umftänben »on 4, 3 obet 2 Dfpjicten.
SBa« ben £8ata!tten«fommanbantcn betrifft, fo würben biefelbcn

auf ben SPerftfetag fämmttidj« Äommanbanten be« betreffenben

Äanton« ernannt. (gottfcfcung folgt.)

3ln» lanb.
De pre itfe. (©er feofeere Slrtillcrfe«Äur«) tn SBien feat am

1. SIto»cmbct begonnen. Tat SPtogtamm b« SPottiäge bief«

Slnftalt begreift folgenbe Sefetgegcnftänbe in ptfe: Slttlllctle«£efete

mit pfenftfaliftfe« unb matfeematifdjet SBegtünbung, tcdjnifdje

SWecfeanif unb SWaf»feiiien «Äonfttuftlon, geftung«ftteg, gelb«,

431

figcre und wirksamere Berührung mit tcn Truppen zu setzen,

tic sie zu kommandiren berufen sind.

Auch schcn wir mit Befriedigung, daß Tcrritorialcinthcilung
für die Divisionen und Brigaden, sowic die Inspektion dicscr

K rrpê durch ihrc rcsxcktivcn Kommandanten vorgeschlagen wird.

Wir glauben übrigen« nicht, daß die Einführung diese« System«

auf die geringste Schwierigkeit stoße» werde, und c« bedarf hiefür,

täuschen wir uns nicht, eine« einfachen Beschlusses dcS eidg.

MiliiärdcpartcmentS.
Wir sind aber keine Freunde dcr Organisation »on Batailloucn,

und noch wcnigcr »on Kompagnicn nach Bezirken, insofern

dieselbe streng nach dem Projekte eingeführt werden sollte.

Vielleicht, daß in einigen Kantoncn dieselbe keine odcr unbedeutende

Nachtheile habcn würdc. Aber in Genf ist man über dic

Untauglichkeit dicseS Systems cinig; man hat dasselbe versucht, und

Kas Aufgebe» dcssclbcn ist cinstimmig als cin notorisch durch die

Erfahrung vcstätigtcr Fortschritt bcgrüßt worden.

Wir können ebensowenig die Aufhebung gewisser Grade, noch

tie Verminderung dcr Zahl dcr Offiziere guthcißcn.

Nach dcm Projckte gäbe c« keine Korporale mehr; zwischen den

Offizieren und dcn gcmcincn Soldaten gäbe c« nur noch

Wachtmeister alle vom nämlichen Grade und untcr sich nach dem

Dienstalter rangircnd. Ebcnso gäbe cS keine ersten und zweiten

Unterlieutenants, sondern nur noch Lieutenants, mit Ausnahme

re« Unterschieds im Dienstalter, unter sich glcich.

Man sagt nn«, daß unscre Hicrarchie zu komplizirt und eine

Tradition stchcndcr Armccn sci. Nach unscrcr Anschauung hat

diese Hicrarchie gerade bei Milizen ihre guten Gründe. Hier
sind nämlich dic Lcutc nicht immcr lang gcnug im Dicnstc, als

daß man ihre Fähigkeiten richtig zu beurtheilen im Stande wäre

und ihnen mit Sicherheit und ohne Weiteres eine gewisse

Verantwortlichkeit lasscn dürftc. Erncnnt man z. B. Korperalc, so

nimmt man die Leute hiczu gewisscrmaßcn auf Probe. Hat man

sich bezüglich der nöthigen Fähigkeiten beim einen odcr andcrn

geint, so wird cr ohne großcn Nachtheil auf diefer niederern

Stufe stehen bleiben und nur die Fähigern kommen zur weitern

Beförderung.
Betrachten wir nun dcn Vorschlag dcr Vcrmindcrung dcr Zahl

ber Ofsizicrc, so kömmt es uns vor Allcm sonderbar vor, daß

gerade im Augenblicke die Aufhebung der Stelle eine« Waffen-

offizicrS de« Bataillons beantragt wird, wo neue vervollkommnete

Waffcn, wclche größere Sorgfalt im Unterhalte verlangen, den

Soldatcn in die Hände gegeben werdcn.

ES erscheint uns nicht weniger Staunen erregend, daß die

Verminderung der Zahl dcr Offizicre eincr Kompagnie von 4

uuf 3 gerade in einem Augenblicke vorgeschlagen wird, wo die

Taktik das System der Zerstücklung in kleine Kompagnie-Kolonnen

zu lehren beginnt und wo das Eintreten größerer und

fühlbarcrcr Vcrlustc bei den CadreS im Anfange eines Gefechtes

der mörderischer« Wirkung der neuen Waffcn wegen so viel

«ahrscheinlicher ist..

FcrnerS mögen wohl für den Ererzierplatz drci Offiziere
genügen, jeder kennt aber die Arbeit, wclche unsern Ofsizieren bei

einem Aufgebote obliegt. Man muß in Vorschlag bringcn,
welche Unruhe, welche Uebereilungen, welche unvorhergesehenen

Mühen, welches unvermeidliche Durcheinander sogar manchmal

der Eintritt tn dcn Dicnst nothwendiger Weise mit sich bringt,
man mag thun, was man will. Stehende Heere haben keine solche

kritischen Augenblicke durchzumachen.

Es gibt einen Grad, welchen das Projekt aushebt, und

welcher, wir wissen es, in stehenden Heeren nicht bcstcht; es ist

der Grad deê Jnfantericmajorê. Da« Bestehen dieses Grades

ist jcdoch nach unscrcr Anficht bei »nS »ollkommen gerechtfertigt;
und wcnn cr nicht bestünde, müßte man denselben einführen;
«bgesehen von dcsscn Verwendbarkeit fürs Kommando im Falle
einer bei der heutigen Taktik immer wahrscheinlicher werdenden

Theilung der Bataillon«, haltcn wir c« für höchst wichtig, daß

für den Fall, daß der Kommandant abgehalten ist, zum Voraus
ein Offizier bezeichnet sei, der ihn im Kommando zu ersetzen hat,
und dessen Pflicht cs daher ist, sich hierauf zum Voraus
vorzubereiten.

Man sagt »ns zwar, daß in diesem Falle dcr älteste Hauptmann

das Kommando zu übcrnchmcn hätte. Dieß kann allen»

falls beim Ercrziercn grschehen, aber im Ernstfalle, was würde

da geschehen? Erstens würdcn nach dem Projekte ciner Kompagnie

nur noch zwci Offizierc übrig bleiben; dann kann nichi

garantirt werden, daß dieser älteste Hauptmann die nöthigen

Fähigkeiten besitzen würde, um ein Bataillon zu kommandiren;
vielleicht ist cr gcrade dcr unfähigstc und es hat, auch ohne in
dieser Hypothese so weit zu gehen, gewiß Jeder ei« Mal bei un-
scrn Milizcn Hauptlcutc gckannt, und zwar schr gutc, welche

immer jcde Beförderung ausschlugen, sowie die Verantwortlichkeit

für gewisse Leistungen, sür wclche ihncn die nöthigen Fähigkeiten

abgingen, wenn auch nur diejenige, fürs Reiten. — Sich
im Falle der Erledigung einer OffizierSstclle an dcn ältesten

Offizier des nächstfolgenden Gradcs zu wenden, ist ein

nothwendiges AuShülfsmittel; cs ist aber cbcn nur eine Aushülfe,
was das Projekt selbst anerkennt, indem cê für die regelmäßigen

Beförderungen empfiehlt, immer di' Tüchtigsten zu wählen, ohne

Berücksichtigung des Dienstalters.

Dicse feste Hicrarchie, die man als unnütz bezeichnet, ist da«

sicherste Mittel, in kritischen Augcnblickcn untcr Offizieren gleichen

Grade« Rivalitäten und Reibungen zu vermeiden, die auf
die Disziplin nur nachthcilig wirken könncn. — Die Nothwendigkeit

zum Aushiilfsmittcl der Ancicnnctät zu grcifcn, wird
immcr um so gefährlicher sein, auf jc höhere Grade dasselbe

wird angewendet wcrden müssen; d h. auf Leistungen, die im
Bereiche cincr immer kleinern Zahl von Leuten sind.

Jn stehenden Heeren sind die höhcrn Ofsizicrc so zahlreich

als bei uns «nd oft noch zahlreicher, und dennoch sind cê diese

Armeen, in wclchcn chcr als in dcr unsrigcn, sei cS eine

Verminderung derselben, sei cê das Systcm dcs zeitweiligen Ersatzes

nach den Ncgcln des Dienstalters, angchcn würdc. Da hat

nämlich jcdcr nach langcr Ucbung so zicmlich dic ihm gcbührende

Stellung eingenommen, unvorhergesehene Fälle sind seltener, und

mit Cadres alter Untcrofsizicrc, eincr guten Disziplin, cinem

fester« Zusammenhalten dcr für den Dienst »ollkommen

durchgebildeten Soldatcn, ist das Geschäft dcS OffizicrS leichter und

cinfachcr. ES ist nicht nöthig, nochmals auf die gcringcre

Leistungsfähigkeit dcr Milizcn in dicscn Dinge» hinzuweisen, und

dennoch schlägt man uns diesmal, trotz der Tradition aus

denselben, »or, die stehenden Armccn nachzuahmen.

Uebcrhaupt sollte uns dünken, eê sei wegen dcr Besonderheiten

unscrcr Milizen und hauptsächlich in Anhctracht der oft

unVorhcrgeschcnen Abwesenheiten und der Beweglichkeit unseres

Personellen immcr gut, brauchbare und verantwortliche Ueber-

zählige an dcr Hand zu haben.

Ein andcrcr Punkt, bczüglich dcsscn die Genfer Sektion nicht

auf die Ansichten des Projektes cingchen zu können glaubt, ist

dcr Modus für d-e OffizierScrnennungen.

Sind wir gut untrrrichtet, so würde die Ernennung zum
Lieutenant und zum Hauptmann gcschchcn, auf dcn Vorschlag:
bei der Infanterie, dcr Offizicre de« Bataillons odcr des Halb-
bataillonS und ausnahmsweise' dcr Kompagnie, bei dcn Schützen

ebenso, was bei dcr territorial?« Zcrsplittcrung dcr Bataillone

dicser Waffe nicht bequem wärc, für die Dragoner auf den

Vorschlag dcr Offiziere dcr Escadron, dcrcn höchstens 3 sind;

für dic Guiden eines einzigen noch bleibenden OfsizierS; bcim

Genie und der Artillcric dcr Ofsizicrc dcr Kompagnie oder Batterie,
d. h. je nach Umständcn von 1, 3 oder 2 Offizieren,

WaS dcn Bataillonskommandantcn betrifft, so würden dieselben

auf den Vorschlag sämmtlicher Kommandanten des betreffenden

KantonS ernannt. (Fortsetzung folgt.)

Ausland.
Oestreich. (Dcr höhere Artillerie-Kur«) in Wien hat am

1. November begonnen. Das Programm der Vorträge diefer

Anstalt begreift folgende Lehrgegcnstände in sich: Artillerie-Lehre
mit physikalischer und mathematischer Begründung, technische

Mechanik und Maschinen-Konstruktion, FestungSkrieg, Feld-,
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